Thronſolger, die Broßfürjten» 


jahr Nachts unterwegs geweſen ſein 


hun, ſelbſt wenn die Noth drängte. 


— — u 


pränumerando. 


Auswärtige: 


. Jür 
Juhrlich 9 NHL. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbo. 


Preis einedr@gemplard 5 Kop. 


Freitag, den 12. (24.) Oktober 


a 


. 


u 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


werden nicht zuruagentl t. 
Redaktions ⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


* 


tur: 


— — 


JVrnſertonsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 


deren Filialen. 


g In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Noch billiger! 

Der Verfauf endet am Sonntag, den 

14. (26.) Oktober x J., 8 Uhr Abends. 
as 


St. Petersburger Magazin 


im Hotel Mannteuffel, Zimmer Nr. 9, 
erlaubt ſich das geehrte Publikum in Kenntniß 
zu ſetzen, daß der Ausverkauf zum 14. (26) 
d. M. verlängert worden iſt und daß außer 


den 
halben Preiſen 


noch ein 


Rabatt von 100%, 


gewährt le lrd. 3—1 


St. Petersburg. 
— Ueber die Einzelheiten beim Stapellauf 


ber Panzerfregatte „Hangöudd⸗ im Aller: 


höchſten Bei ſein am 6. (18.) d. M. 
intnehmen wir dem „IIpan. BBern.“ Nach 
ſiehendes: Ihre Majeſtäten langten, von 
Gatſchina kommend, bald nach 11 Uhr in der 
Reſidenz an und fuhren durch die Galernaſa 
zu der Neuen Admiralität, wo gleichfalls 
„Ihre (Ralſerlichen Hoheiten, der 9 7 5 
in, Kon⸗ 
ſuntinowiiſch und Nitolai ‚Nilolajewitich der 
Jüngere, Georgii Michallowüſch, ſowie Jew⸗ 


genij Maximilianowüſch, Fürſt Romanowſfkij, 


Herzog von Leuchtenberg anlangten. — Im 
Hofe der Neuen Admiralität war als Ehren. 
wache eine Notte der Garde⸗Equlpage mit 
Fahne und Muſik aufgeſtellt. — Morgens 
wurde auf dem Helling ein, Gottes dienſt cele⸗ 
brirt, ſowle die Weihe des neuen Panzerſchifſes 


vollzogen. Gegen 11 Uhr begannen ſich die 


bohen Würdenträger, Officiere und Flotten⸗ 
chargen zu verſammeln. Unter den Anweſenden 
waren faſt alle Botſchafter, Geſandten und 
Vertreter des diplomatlſchen Corps vertreten, 
ferner der Kriegsminiſter, der Commandirende 
des Kalſerlichen Hauptquartiers, deſſen Gehilfe, 
die Generaladjutanten Stürler, Tſcherewin, 
Gall und andere Perſonen der Kalſerlichen 
Suite, der Verweſer des Marinereſſorts, die 
Mitglieder des Admiralitätsrathes, der Gehilfe 
des Miniſters des Innern, der Stadthaupt⸗ 
mann, der Gouverneur und der Commandant 
von St. Petersburg, Generale und Officlere, 
während beide Seiten des Hellings von Zur 
ſchauern überfüllt waren. 

Um 11 Uhr 40 Minuten langten Ihre 
Majeſtäten an und wurden auf der Flanke der 
Ehrenwache von Seiner Kaiſerlichen Hoheit, dem 
General⸗Admiral Großfürſten Alexeij Alexan⸗ 
drowitſch, dem Verweſer des Marineminiſte⸗ 
riums Vice⸗Admiral Tſchichatſchew und ſämmt⸗ 
lichen Flotten⸗Abmiralen und Generalen des 
Marinereſſorts empfangen. Seine Majeftät 
schritt die Front der Ehrenwache ab, begrüßte 


dieſelbe und beſtieg das Schiff, auf 
weichem Allerhöchſiderſelde vom Commandi⸗ 
renden, Capitän 1. Ranges Skrydlow, 
mit einem Rapport, empfangen ward. 


Auf dem Schiffe war das Commando und die 
Wache von der 5. Flotten-Equipage mit Muſik. 
Nach beendeter Beſichtigung des Schiffes ver» 
lleßen Ihre Majeſtäten daſſelbe und betraten 
den Hellingdamm. Das Kalſerliche Zelt be⸗ 
tretend, geruhte Seine Majeſtät die Zeichnungen 
des Schiffes zu beſichtigen. Um 11 Uhr 53 
Minuten erfolgte der Befehl, die Stützen zu 
bejeitigen und 7 Minuten ſpäter, Punkt 12 
Uhr, lief das Schiff vom Stapel unter brau 
ſendem Hurrah der Volksmaſſen zu belden 
Seiten der Newa, in welches ſich die Klänge 
der Nationalhymne miſchten. 

Im Augenblicke des Stapellauſs wurden 


(Nachdruck verboten.) 


Ein tragiſchts Geheimniß, 
Kriminalgeſchichte 


K von N 
J. gawthorne. 
Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Geheimpolizei von New⸗Vork. 


— 


(21. Fortſetzung). 


Denken Sie nur, wie viele Dutzende 
von Kutſchern am Soanabend vor Neu⸗ 
mögen, 
Es wäre doch zu unwahrſcheinlich, daß g 
rade dieſer Sie geſahren haben ſoll. 
Aber ſehen Sie einmal da!“ rief fie plötzlich 
und deutete in den Saal hinunter. „Nein, 
dort unter der großen Fahne in der Ecke. Da 
iſt er — das weißt Wamms, der blaue Stern, 
der Vogelläfig — es trifft Alles zu. — Nach⸗ 
dem Sie einmal ſo viel gewagt haben, werden 
Sie doch im letzten Augenblick nicht Alles wie 
der aufgeben 9 a bin ich es ja, die 
mit rechen ſoll!“ 

gi 85 daß wir es ſo verabredet 
baben “, perſetzte die andere mit bebender Stimme, 
eich jgittere an allen Gliedern und könnte nichts 
I Wie kön⸗ 
nen Sie nur ſo kaltblülig fein, Eliſe! So 
habe ich Sie noch nie geſehen.“ 

— „Mir iſt ganz eigen zu Muthe“, er⸗ 
wlderte dan junge Mädchen und ſtand lachend 
auf. „Ich füße mich unter der Maske ſo 
ſtei, als wäre ich unſichtbar; es iſt ganz köſt⸗ 
lich, fein eigenes Selbit auf einmal los zu ſein; 
ich fürchte mich vor nichts und vor Niemand. 


Warum binden die Leute, die lebensmüde find, 
nicht lieber eine Maske vor, ſtatt ſich umzu⸗ 
bringen — ſie wären dann auf einmal wie 
verwandelt und könnten doch wieder in die 
Welt und ihr eigenes Ich zurückkehren, ſobald 
fie wollen. — Nun weiß ich, warum jo viele 
für Maskenbälle ſchwärmen!“ — 

— Es iſt ſchrecklich,“ klagte die Dame 
im blauen Domino, „wäre ich nur ſort von 
hier und in Sicherheit!“ 


Sie überließ ſich jedoch der Leitung ihrer 
Gefährtin, die ſie die Stufen zu dem großen 
Ballſaal hinabführte. Hier drängten ſie ſich 
ſo gut es ging durch die Menge, bis ſie den 
Thell des Saales erreichten, der für die Zu⸗ 
ſammenkunſt beſtimmt war. Dieſe ſollte an der 
rechten Seite der Bühne ſtattfinden, etwa vier 
Schritte von der erſten Opernloge. Hier war 
man außerhalb des Gedränges und der Play 
hatte auch noch einen andern Vortheil, wie Eliſe 
ſogleich bemerkte. Von einer Ecke der Loge, 
bis zu den hintern Seitenkouliſſen auf der 
Bühne, war nämlich ein breiter rother Vorhang 
ausgeſpannt, der eine Art Scheidewand zwiſchen 
dem Raum hinter den Kouliffen und der Bühne 
bildete, zugleich aber auch einen prächtigen 
Verſleck bot, von dem aus man hören konnte, 
was vorn auf der Bühne geſprochen wurde. 


Naſch machte Eliſe die Dame im blauen 
Domino auf dieſen Umſtand aufmerkſam und 
ſuchte nach einer Oeffnung, durch welche man 
in den Verſteck gelangen konnte. Zwiſchen zwei 
Stützen, die den Vorhang in der Mitte hoben 
und durch eine Draperie verhüllt waren, 
ſchlüpften die beiden Damen in den hintern 
Naum und kletterten zwiſchen allerhand Gerüm⸗ 
pel und Theaterrequlſiten bis dicht an die rothe 
Scheidewand. Hier konnte man ſich hinter 


aufgethürmten Kiſten und Kaſten wie in einer 


auf dem Schiffe jofort Kriegsfahnen gehißt, 
während in der Mitte die Kaiſerſtandarte 
wehte. 

Nach dem Stapellaufe verließen Ihre 
Majeſtäten unter jubelnden Hurrahrufen der 
dichtgedrängten Volksmaſſen den Helling und 
begaben ſich in das Palais des Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, wo ein Dejeuner ſer⸗ 
virt wurde. 

Nach demſelben beſuchten Ihre Majeſtäten 
die Peler⸗Pauls⸗Kathedrale, wo Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben bei den Ruheſtätten der in Gott ruhenden 
Eltern beteten. 

Hierauf beſuchten Ihre Majeftäten die 
Gartenbau⸗Ausſtellung. 

— Die Eröffnung des neuen Inſtituts 
für experimentale Mebicin ſoll, wie die „Bupz. 
BBR.“ melden, alsbald erfolgen. Daſſelbe iſt 
von Seiner Hoheit, dem Prinzen Alexander 


Petrowitſch von Oldenburg aus eigenen Mitteln 


gegründet. Sein Hauptzweck iſt die Erforſchung 
von Jnfectlonskrankheiten, und es beſteht aus 
3 Abtheilungen: einer chemiſchen, bakierlolo⸗ 
giſchen und phyſiologiſchen, die in einem weit⸗ 
läufigen Gebäude untergebracht ſind. Hierher 
fol auch die Impſſtation übergeführt werden. 
Alle Laboratorten find geräumig, hell und be⸗ 
quem eingerichtet und mit allen Hilfsmitteln 
verſehen. Im Inſtitut befindet ſich auch eine 
Obductionskammer mit einem Leichenverbrenn⸗ 
ofen; zur Conſervirung der Cadaver iſt dieſe 
Kammer mit Eisbehältern umgeben. Im Ins 
fitut können gleichzeitig 30 Perſonen fi mit 
Unterſuchungen beſchäftigen. Für die Verſuchs⸗ 
thiere verſchiedener Gattung find geeignete Ställe 
und Behälter errichtet, unter beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf Iſolirung von Thieten, die mit 
auf den Menſchen übertragbaren Krankheiten 
behaftet find. Schließlich iſt noch für 1—2 
Beiten für zu beobachtende menſchliche Kranke 
geſorgt. Alle Abfälle und Abwäſſer des 
Inſtituis werden in eine hermetiſch verſchlleß⸗ 
bare Ciſterne geleitet und dort behufs Desins 


fection einer Hitze von 120 — 140 Grad Celſius 
ausgeſetzt. Der hiezu verwendete Dampf wird 
weiter zu Selzungszweden verwandt, wozu ein 
Röhrenſyſtem die ganze Anlage durchzieht. Es 
ſind in dem Inſtitut alle nur irgend möglichen 
Forderungen der Wiſſenſchaft erfüllt. 

— Das Miniſterium der Communlca⸗ 
tionen hat, nach der „Hon. Bp.“ beſchloſſen, 
behufs Verhütung von Eiſenbahnkataſtrophen, 
die Einführung der Weſtinghouſe⸗Bremſen an 
ſämmtlichen Paſſagierzügen unſerer Bahnen 
obligatoriſch zu machen. Ip 

Im Dujepr ſoll, wie den „Bupx. Bha.“ 
berichtet wird, falls eine dahinzielende Vorlage 
der Landſchaft genehmigt wird, die Fiſchereſ im 
Frühjahr vollſtändig unterſagt werden, um das 
Laien der Fiſche nicht zu ſtören. Bisher 
benutzten ganze Schaaren herbeigeſtrömter Fi⸗ 
ſcher dieſe Zeit, um an flachen, zum Laichen 
beſonders geeigneten Stellen die Fiſche mit allen 
möglichen Netzen und Fallen in ungeheurer 
Menge zu ‚fangen und mit den Flſchen auch 


gleichzeitig den von dleſen entlaſſenen Laſch zu 


zerſtören. Letzteres geſchah zwar unabſichtlich, 
aber in großem Maßſtabe, da die Anzahl der 
laichenden Fiſche ſo groß war, daß mit ihnen 
eine Menge Laich aus dem Waſſer gehoben reſp. 
zerſtört ward. Ja noch mehr, es wurden die 
flachen Stellen zur Erleichterung des Fiſchens 
abgedämmt und im Sommer nicht wieder ge⸗ 
öffnet, ſodaß die zurlickgebliebenen Fiſche und 
der Laich umkamen, ſobald die Lachen austrock⸗ 
neten. Es ſollen in Anbetracht deer Ur el 
fände eine Schonzeit für Fiſche angeſetzt, das 
Benutzen gewiſſer Fanginſtrumente und nament⸗ 
lich die Abdämmung unterſagt, Fiſcherellnſpectoren 
und Wächter iy größerer Anzahl eingeſetzt 
werden. 2 lol dn 
Baku. Das Fallen der Petroleumprelſe 
und die in Folge deſſen faſt gänzlich eingeſtellte 
Ausfuhr Bakuſchen Petroleums nach England 
und Belgien haben hier das Intereſſe für die 
Anlage einer Petroleumleitung von Baku, nach 


Art Verſchlag verbergen. 

Eliſe kehrte allein auf die Bühne zurück, 
wo der Unbekannte im weißen Wamms, mit 
dem Käfig in der Hand, ſchon auf ſie zu war⸗ 
ten ſchien. Sie ging mehrmals an ihm vorüber, 


ſcheindar ohne ihn zu bemerken; ſobald er je 


doch ihrer anſichtig wurde, trat er näher, blickte 
fie einen Augenblick ſorſchend an, blieb dann 
vor ihr ſtehen und ſagte: „Guten Abend, 
Drangenblüthe, haft Du meinen Papagei ge⸗ 
ſehen?“ 

— „Jawohl,“ entgegnete Eliſe, „er ſagte 
mir, ich würde den Zuckerhut hier finden.“ 

— „Das iſt in der Ordnung,“ entgegnete 
der im weißen Wamms. 

Dies geiſtreiche Zwiegeſpräch war von dem 
Schreiber des anonymen Briefes als weiteres 
Erkennungszeichen beſtimmt worden, um jede 
Möglichkeit eines Irrthums auszuſchließen. 

Kaum waren die Worte geſprochen, als 
der Unbekannte leiſe fluͤſterte: „Es iſt gut jo. 
Folgen Sie mir an einen Ort, wo wir unge⸗ 
ſtört mit einander verhandeln können.“ 

— „Nein,“ entgegnete Eliſe mit verſtellter 
Stimme, aber raſch und entſchieden. „Sie 
müſſen ſich hier ausſprechen — nur hier will 
ich Sie hören. Was wollen Sie von mir?“ 
— Sie war einige Schritte zurückgetreten und 
ſtand nun in nächſter Nähe der Scheidewand, 
hinter welcher die Dame im blauen Domino 
verborgen war. 

— „Wie es Ihnen beliebt,“ verſetzte der 
andere herzutretend. Er liegt mehr in Ihrem 
Intereſſe als in dem meinigen, daß uns Nies 
mand behorcht. Es handelt ſich um einen 
Mann Namens Louis Hanier.“ — Das Mäd⸗ 
chen ſchwieg einen Augenblick und ſagte dann 
ruhig: „Sprechen Sie — ich höre!“ — 


— „Ich kenne die Natur Ihres Ver lu · 

ei 1 1 es hängt nur von mir 2 75 

allge 

20 12 ekannt zu machen. Lacher Sie 
„es liegt mir nichts daran, das Ver⸗ 

hältniß, in welchem ich zu ihm ſtand, 15 

ar Haben Sie mir ſonſt nichts zu ſa⸗ 
n?“ — f - 0 

— „Geben Sie ſich keine Mühe, dieſen 
Ton mit mir anzuſchlagen,“ 5 
Mann. „Ich ſpreche nicht ohne Grund. Hanier 
war Ihr Geliebter. Weil Ihr Mann dieſes 
argwöhnte, entließ er ihn vor Jahren aus ſei⸗ 
nem Dieuſt. Sie fuhren fort, ihn heimlich zu 
empfangen. Bei Ihrem letzten Zuſammen⸗ 
treffen, kurz vor ſeinem Tode, hat man beobachtet, 
daß Sie ihn küßten — einen Mann, der ſrü⸗ 
x e geweſen! — Sie ſchickten 
ihm Geſchenke; das letzte, das er erhielt, 

. . ſoll. 25 weiter reden ?* — 1 

— „Wenn es Ihnen belſebt !“ lautete die 
in gleichgültigem Ton gegebene Antwort. 

— „Wohl — es war ein Cigarrettenetul, 
das Ihrem Manne gehörte. Sie ſehen, ich 
weiß, um was es ſich handelt.“ uu 

— „Das mag ſein, nur v ich 
Zweck Ibter Worte nicht!“ 2 — - 

„So hören Sie weiter: Ihr Mann brauchte 
aus einer Ihnen damals unbekannten Urſache 
das Cigarrettenetui bald nachdem Sie es Has 
nier geſchenkt. Er fragte Sie danach. Sie 
erſchraken, wollten ihm elnreden, es ſel verloren, 
aber endlich behielt ſeine Entſchiedenhell dle 
Oberhand, Sie ließen ſich einſchüchtern und be⸗ 
kannten die ganze Wahrheit“ 755 

A 150 Wahrheit?“ ſragte Elise. 

— „Daß Sie Hanier das Etui gegeb 
hatten und daß er Ihr Geliebter ſel.“ 2 3 2 
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Batum von Neuem aufs Lebbaftefte angeregt. 
Man bringt die Neife des Conſellmitgliedes 
des Domänenminiſteriums N. P. Arhipom in 
den Kaukaſus mit dieſer Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung, da derſelbe als elfriger Vertreter der⸗ 
jenigen Anſicht gilt, daß nur durch Anlage 
erwähnter Leitung die Hinderniſſe für einen 
ergiebigen ruſſiſchen Pettoleumexport aus dem 
Wege geräumt werden können. 


Auslänbiſche Nachrichten. 


— Die Rede Llebknecht's über 
das Programm der Sozialdemo⸗ 
kratie ift eine der merkwürdigſten Reden, 
welche jemals gehalten worden iſt. Sie zeigt 
die ganze Hohlhelt der ſozialdemokratiſchen 
Lehren und zugleich die große Gefahr für 
Ruhe und Ordnung, die fie in ſich ſchließen. 
Der Hauptgedanke der Liebknecht'ſchen Rebe iſt, 
daß es bei einem Programm auf eine Sand 
voll Noten nicht ankommt, fondern daß es gut 
iſt, wenn es als Agitationsmittel feinen Zweck 
erfüllt. Ein ehernes Lohngeſetz giebt es nicht, 
die Forderung nach Productivgenoſſenſchaften 
hat ſich überlebt, aber beides hat ſich als 
Schlagwort ſehr gut bewährt, beſonders Laſſalle 
hat mit dem „ehetnen Lohngeſetz“ großes Glück 
gemacht. Sehr beachtenswerth iſt das, was 
Llebknecht über das Wort „geſetzlich“ in der 
folgenden Programmſtelle ſagt: „Die Parthei er⸗ 
firebt ihre Ziele mit allen „geſetzlichen“ Mitteln.“ 
Der Wydener Congreß hat vas Wort „geſetz⸗ 
lichen“ geſtrichen und Liebknecht hat das in 
Anbetracht der damaligen Zeitverhältniffe. für 
völlig gerechtfertigt erklärt. Die Streichung 
des Wortes geſetzlich ſei die logiſche Antwort 
auf das Sozialiſtengeſetz geweſen. Ob das 
Wort jetzt wleder einzufügen, ſel in Erwägung 
zu zieben, übrigens ſel bie Einfügung oder 
Fortlaſſung des Wortes gleichgiltig, denn wer 
die Tendenzen der Parthei falſch darſtellen wolle, 
thue es doch, ob das Wort im Programm 
ſtehe oder nicht. 

Wer eine ſo wichtige Angelegenheit wie 
die Frage, ob die Ziele der Parthei mit geſetz⸗ 
lichen Mitteln anzuſtreben feien, oder ob die 
Wahl der Mittel nach den jeweiligen Verhält⸗ 
niffen einzurichten ſel, jo leichtfertig behandelt, 
der nimmt das Programm überhaupt nicht 
ernſt, ſondern ſtellt ſich auf den Stanppunkt, 
daß eln Programm ein nothwendiges Uebel fei 
und deshalb möglichſt verſchwommen und uns 
klar gehalten werden müſſe. Demgemäß ſagt 
auch Liebknecht: „Da die Sozialdemokratie 
weder eine himmliſche noch eine irdiſche Autos 
rität anerkennt, fo kann fie auch keinen paplernen 
Papſt, das heißt kein Programm als Autorität 
anerkennen und zwar um jo weniger, da die 
Wiſſenſchaft unaufhörlich fortſchreitet.“ 

Damit erklärt Liebknecht das ganze Pros 
gramm als ein leeres Gaukelſpiel, blos dazu 
gemacht, um Gimpel zu fangen und der 
urthellsloſen Menge Sand in die Augen zu 

ſtreuen. Die Autoritätsfrage iſt zuletzt doch 
die entſcheldende bei der ganzen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Bewegung, denn derſelbe Liebknecht, der 
keine himmliſche und keine ürdiſche Autorität, 


Der Gleichmuth und die Kühnheit ihres 
Benehmens reisten den Andern offenbar; er er» 
wlderte rauh und nicht länger wie bisher mit 
verſtellter Stimme: „Sie wiſſen, daß ich die 
Wahrhelt rede und ich kann Ihnen beweiſen, 
daß Sie es wiſſen: Am Abend nach Ihrem 
Geſtändniß fuhren Sie mit Ihrem Mann in 
einer Droſchke nach Saniers Haufe. Dieſes 
war ſchon geſchloſſen; Sie erlangten Einlaß, 
Ihr Mann blieb in der Droſchke. Sie ſagten 
Hanler, daß Alles entdeckt jei und auf Ihre 
Bitte ſiellte er Ihnen das Etui wieder zu. 
Dann fuhren Sie mit Ihrem Mann nach Hauſe 
zurück.“ — 

— „Nur weiter!“ ſagte das Mädchen. 
Während der letzten Minuten hatte ſich ihre 
ganze Haltung verändert, ſie hörte mit verdop⸗ 
pelter Aufmerkſamkeit zu und blickte ſorſchend 
auf den Mann, der vor ihr ſtand. 

— „Das Etui hatte Ihr Mann zurück⸗ 
erhalten,“ fuhr dieſer fort, „doch das beſrle⸗ 
digte ihn nur halb. So lange Hanier lebte, 
hatte er keine Ruhe. Erſtens konnte Hanler 
den geheimen Inhalt des Etuis entdeckt haben 
— dann lag es in ſeiner Macht, ihm in 
wichtigen Dingen großen Schaden zuzufügen; 
zweitens konnte er jeine Ehre und geſellſchaft⸗ 
liche Stellung gefährden, wenn er Ihre In⸗ 
trigue enthüllte. Das waren die Gründe, die 
Shen Mann zu feiner That bewogen. Wün⸗ 
ſchen Sie, daß ich Ihnen ſage, zu welcher 
That!“ 


— „Das iſt der einzige Theil Ihrer 
Geſchichte, den zu erſahren ich begierig bin,“ 
erwiderte das Mädchen mit ruhiger Haltung. 

Der andere blickte ſie mit unverkennbarem 
Erſtaunen an: „Sie haben ſtärkere Nerven 


weder die des Geſetzes noch der Geſchich te 


anerkennt, verlangt doch von ſelnen Partheige⸗ 
noſſen, daß ſie die Autorität der Führer an⸗ 
erkennen und ihnen blindlings folgen, wohin es 
ihnen beliebt, die Genoſſen zu führen. Lieb⸗ 
knecht geſteht ferner zu, daß man die Ne 
ligion nur ſtärkt, wenn man gegen ſie an⸗ 
kämpfe, und empfiehlt deshalb die Beibehal⸗ 
tung des Programmpunctes, welcher die Reli⸗ 
gion für Privatſache erklärt. Liebknecht will 
gegen die Religion durch Verbreitung von 
Wiſſen ankämpfen und hält dazu die Schule 
für beſonders geeignet. Wie iſt es aber mit 
dem Wiſſen des Herrn Liebknecht beſtellt, der 
die ſocialdemokratiſche Geſellſchaftsordnung auf 
der Nationalökonomie anfbauen will? Es iſt 
überhaupt ein ganz abſcheulicher Mißbrauch, 
den die Socialdemokratie mit dem Worte Wil 
ſenſchaft treibt. Was haben die ſogenannten 
Ziele der Sozialdemokratie mit Wiſſenſchaft zu 
thun ? Man frage doch einmal einen Sozial 
demokraten, wie er ſich den focialiftiihen Zur 
kunftsſtaat vorſtellt, die Antwort wird in den 
meiſten Fällen lauten: Das iſt der Staat, in 
welchem es nur Arbeiter giebt, die ſehr wenig 
arbeiten und ſich ihres Lebens freuen, denn 
das Capital, was ſich heute in den Händen 
Weniger befindet, wird dann Eigenthum Aller 
fein. Ja wohl! Aber wer vertheilt das vor⸗ 
handene Capital und wer beſtimmt den Maß⸗ 
ſtab für die Verthellung, da es nach Lieb⸗ 
knecht im ſocialiſtiſchen Staate weder eine 
bimmlifche noch elne irdiſche Autorität giebt ? 

Die Llebknecht'ſche Wiſſenſchaft gipfelt in 
der Bemerkung, welche er zum Normal⸗Arbelts⸗ 
tag gemacht hat: „Der Menſch iſt nicht zum 
Arbeiten geboren, ſondern um ſich ſortzubilden, 
das Leben zu genießen und zur höͤchſten Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen. Mehr zu arbeiten, 
als der Menſchheltszweck erfordert, iſt unnöthig, 
denn der Menſch lebt nicht, um zu arbeiten, 
ſondert er arbeitet, um zu leben.“ 

Mit ſolchen leeren Redensarten glaubt Herr 
Liebknecht die heutige Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung umſtoßen zu können, wärend er doch 
welter nichts thut, als bei den Anhängern der 
ſoclaldemokratiſchen Lehre Hoffnungen und Wün⸗ 
ſche zu wecken, die niemals erfüllt werden kön⸗ 
nen. Muß nicht jedem Menſchen, der ſich in 
drückender Lage befindet, durch ſolche Lehren 
der Kopf verwirrt werden? Was Liebknecht 
ſagt, iſt aber nicht einmal theoretiſch richtig, 
denn der Zweck des Lebens iſt nicht der Ge⸗ 
nuß, ſondern die Erfüllung der Aufgabe, die 
jedem Menſchen nach dem Maß ſeiner Kräfte 
und Fähigkeiten zum Wohle des Ganzen ge⸗ 
ſtellt iſt. Nicht die Selbſtſucht iſt die mora⸗ 
liſche Trlebfeder im menſchlichen Leben, ſondern 
die Pflicht. Es iſt eine elende und niedrige 
Anſchauuag, welche zu dem Schluß gelangt, 
daß der Menſch nicht lebt, um zu arbeiten, 
ſondern arbeitet, um zu leben. Wenn das 
allein das Ziel der Arbeit iſt, dann wären ja 
alle mit Glücksgütern geſegnete Menſchen ge⸗ 
borene Müßiggänger, denn der einzige Beweg⸗ 
grund, der fie zur Arbeit treiben Könnte, iſt 
bei ihnen nicht vorhanden. Und doch wie 
elend fühlt ſich der Müßiggänger! Nur eine 
Thätigkeit, die Herz und Geiſt in Thätigkeit 
verſetzt, die einem Ziele zuſtrebt, abgeſehen 
vom Gelderwerb, kann dem Menjchen wahre 
Befriedigung verſchaffen. Dazu iſt es nicht 


als ich glaubte. Aber das wird Sie nicht 


ſchützen. Sie denken vermuthlich, ich ſpreche 
nur von Hörenſagen, während ich die Beweiſe 
in Händen habe.“ Er trat jetzt näher und 
flüſterte dicht an des Mädchens Ohr: „Ihr 
Mann iſt in jener Nacht nach Hanlers Haus 
zurückgekehrt und hat ihn mit kaltem Blut 
erſchoſſen. Er iſt ein Mörder und ich brauche 
nur an einem andern Orte zu erzählen, was 
Sie ſoeden gehört haben — jo wird er über: 
führt und ſtirbt am Galgen.“ 

Dleſe Worte, welche nur von Eliſe allein 
vernommen werden konnten, brachten auf ſie 
nicht die Wirkung hervor, welche der Sprecher 
wahrſcheinlich erwartete. Sie trat zurück, 
ſchaute ihn einen Augenblick an und es klang 
wie unterdrücktes Lachen unter der Maske 
hervor. Doch bezwang ſie ſich ſogleich und 
ſagte: 

— „Ob Sie Ihre Anklage beweiſen 
können, mag dahingeſtellt bleiben — da Sie 
mich jedoch zu dieſer Unterredung aufgefordert 
haben, vermuthe ich, daß Sie andere Abſichten 
verfolgen. Was für welche 7“ 

— „Ich werde die Sache geheim hal ten“, 
fuhr jener in gedämpftem Tone fort — „unter 
gewiſſen Bedingungen: „Sie müſſen mich über 
verſchiedenene Dinge, die Sie auskundſchaften 
können, unterrichten und von Zeit zu Zelt auf 
dem Laufeaden halten, wenn ich es verlange. 
Ihr Mann ſteht an der Spitze einer Verbin⸗ 
dung, welche gegen die Sache, der ich diene, 
Feindſeliges im Schilde führt. Ich habe Grund 
anzunehmen, daß Sie bisher hiervon nichts 
wußten und werde Ihnen bei Gelegenheit 
Näheres darüber mitthellen. Für jetzt genügt 
es, wenn Sie erfahren, daß Ihr Mann das 
Vertrauen der Verbindung beſitzt, alle ihre Ge⸗ 
heimniſſe kennt und ihre wichtigſten Dokumente 
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erforderlich, daß ſich jeder auf der Menſch⸗ 
heit Höhen bewegt, wo er über Wohl und 
Wehe des Ganzen mit zu entſcheiden berufen 
iſt, Jeder kann in ſeiner Sphäre, wenn er 
Tüchtiges leiſtet, die Geſammtentwickelung för⸗ 
dern. 

Den von Liebknecht dargelegten Anſchau⸗ 
ungen und Theorien entſprach denn auch der 
Schluß ſeiner Rede. „Das Programm iſt die 
alte Partheifahne, die von uns in den heftigſten 
Partheikämpfen vorangetragen wurde. Wohl 
iſt fie zerfetzt und zerſchoſſen, allein fie hat uns 
zum glücklichen Siege geführt. Deshalb wollen 
wir dieſe Fahne in Ehren halten.“ Alſo ob⸗ 
wohl das Programm vieles enthält, was ſich 
entweder überlebt oder ſich als Irrthum er⸗ 
wieſen hat, oder was ſogar mit den Grund⸗ 
ſätzen der Soclaldemokratie In directem Wider 
ſpruch ſteht, wie der Satz, daß die Rellgion 
Privatſache it, obwohl das Programm eine 
paplerne Autorität darſtellt, welche ein echter 
Sozlaldemokrat ebenſo wenig anerkennen könne 
wie eine perſönliche, jo Fol es doch auch ferner 
als Erkennungszeichen dienen, um welches ſich 
die Genoſſen ſammeln und das ſie vertheldigen 
ſollen vis zum letzten Blutstropfen. 

Eine Parthei, welche auf ſolcher Grund⸗ 
lage ſteht, hat keinen feiten Boden unter den 
Füßen, denn es fehlt ihr das, was allein Dauer 
und Feſtigkeit gewähren kann, der moraliſche 
Halt. Eine Parthei, die keine Autorität aner⸗ 
kennt, als die Wiſſenſchaft, die der großen 
Mehrzahl ihrer Mitglieder ſtets ein Buch mit 
ſieben Siegeln war und bleiben wird und noch dazu 
die Wiſſenſchaft im Liebknecht'ſchen Sinne, hat 
keinen Inneren Halt. Das was fie zuſammen⸗ 
hält, iſt die Habſucht, die Begehrlichkeit nach 
Gütern, die den meiſten Menſchen verſagt find, 
nicht weil die Geſellſchaftsort nung fehlerhaft 
It, ſondern weil die Fähigkeiten der Menſchen 
und ihre Schidjale verſchieden find. Wer die 
beſtehende Staats. und Oeſellſchaftsordnung 
ändern will, der muß zuvor eine andere Welt⸗ 
ordnung aufrichten, alſo die ſchaffende Kraft, 
welche Alles zuſammenhält, erſetzen. Und deſſen 
vermißt ſich Herr Liebknecht! 

— Die Agitation des deutſchen Zentrums 
für die Rückberufung der Sefuiten 
dürfte, einem Berichte zufolge, den die „Nordd. 
Allg. Zig.“ aus Baiern erhält, in dieſem Staate 
eine ben Ultramontanen recht unwillkommene 
Folge haben. Wie erinnerlih, war im letzten 
baieriſchen Landtage die Rückberufung der Ne 
demptoriſten einer der Hauptwünſche der ultra⸗ 
montanen Majorität. Es wurde großer Scharfe 
finn aufgewendet, um nachzuweiſen, daß die 
Nevemptoriften kein den Jeſuiten fo nahe ver⸗ 
wandter Orden feien, daß das Jeſultengeſetz 
mit auf fie angewendet worden ſei und bie 
baieriſche Regierung gab auch die Zuſicherung 
ab, daß fie ſich zu gelegener Zeit für Nückbe⸗ 
rufung der Redemptoriſten im Bundesrath ver» 
wenden werde. Es iſt nicht bekannt, ob die bairiſche 
Regierung inzwiſchen Schritte im Sinne ihrer 
Zuſage gethan hat; jedenfalls verlieren aber 
ſolche Schritte, wie der Bericht hervorhebt, alle 
Ausſicht auf Erfolg von dem Zeitpunkte an, da 
die Frage des Jeſultengeſetzes von den Ultra⸗ 
montanen aufgeworfen wird. „Die balriſchen 
Katholiken“, heißt es zum Schluſſe, „welche 
nicht aus Parteigründen, ſondern aus rellgiö⸗ 


an verſchiedenen Orten in Verwahrung hat. 
Sie müſſen erkunden, wo er fie verbirgt, Ein⸗ 
ſicht in dieſelben gewinnen und mir Mitthei⸗ 
lung davon machen. Geben Sie mir dies Ver⸗ 
ſprechen nicht, ſo verklage ich ihn bei der Po⸗ 
lizei. Sie haben die Wahl. Wozu entſchlleßen 
Sie ſich?“ — 

— „Wollen Sie mir ſagen, wer Sie 
ſind?“ fragte das Mädchen nach einer Pauſe. 

— „Sie werden es zur rechten Zeit 
erfahren. Zuerſt muß ich Ihr Verſprechen 
haben.“ 

— „Ich brauche es nicht von Ihnen zu 
hören — ich habe Sie ſchon ſelbſt erkannt!“ 
ſagte das Mädchen, ihn durchdringend anblickend. 
Hätten Sie gewußt, wer ich bin, es wäre beſſer 
für Sie geweſen. Ihr Brief war nicht an mich 
gerichtet, aber ich habe ihn geleſen. Sie vers 
gaßen Ihre Unterſchrift. Der Name, welcher 
darunter ſtehen ſollte — ich will es Ihnen 
jagen — iſt Robert Johnſon.“ 

(Fortjegung folgt.) 


Allerlei. 


— Aus der Kaſerne. „Wehrmann Ehr⸗ 
mann, Sie leiden wohl am Umzugobazillus, 
denn Ihr Militärpaß weiſt nicht weniger als 
17 direrſe Schlafſtellen auf. Sagen Sie nur, 
werthes Menſchenkind, wie können Sie nur an 
die ewije Umzieherei Jeſchmack finden ?* fragte 
verwundert der Koporalſchafts führer einen Land⸗ 
wehr⸗Marsſohn. „Sehr einfach, Herr Sergeant“, 
verſetzte der Angeredete, „meine ſämmtlichen 
Schlaf mütter hatten mir das Fell über die 
Ohren zlehen wollen, weil ich als Rollkutſcher 
jeite verdiente; aber nun hatte die Jeſchichte 
ein Ende, indem ich mir verheirathen dhat.“ 


ſer Ueberzeugung der Agitation für Nlickberu⸗ 
fung der Redemptoriſten ſich angeſchloſſen hatten, 
mögen ſich daher bei der ultramontanen Par⸗ 
teileitung dafür bedanken, daß von dieſer Zur 
N vorerſt nicht mehr die Rede ſein 
ann.“ 


— Papſt Leo XIII. hat eine En» 
cyklika an den italleniſchen Cle⸗ 
rus erlaſſen, in welcher Folgendes ausgeführt 
wird: Angeſichts der fteigenden Gefahren der 
conſequenten Entchriſtlichung des Volkes durch 
die freimaureriſche Regierung mögen die Bi⸗ 
ſchöfe von Neuem energiſchen Widerſtand 
leiſten. Das Land Itallen werde durch den 
Conflict mit dem Papſtthum ruinirt, der Papst 
bedürfe der ganzen Stadt Rom, in welcher 
keine zwei Gewalten neben einander beſtehen 
könnten. Ferner wird in der Encyelika bie 
alte Beſchwerde wiederholt, daß alle Acte der 

italieniſchen Regierung auf Vernichtung des 

Papſtthums und Zerftörung des Glaubens der 

italleniſchen Katholiken gerichtet ſelen. Zugleich 

wird betont, daß es Italien ungeheure Vor⸗ 
theile bringen würde, wenn es dem Papſte in 

| der Ausübung feines Einfluffes und feiner 
Autorität Freiheit lleß: die Nation würde 
daraus von jedem Geſichtspunkte aus neut 
Kraft ſchöpfen. 

— Im Verlaufe der Montags ſitzung der 

franzöſiſchen Deputlrtenkammer 
| verlangte Gouſſot (VBoulanglſt) die Regie 
rung über die Maßregeln zu inzerpellſren, 
welche ſie gegen die boulangiſtiſche Agitation zu 
ergreiſen beabſichtige. Die Kammer beſchloß 
die ſofortige Verhandlung dleſer Interpeflation. 
Gouſſot begehrte Hierauf die Einleitung gericht⸗ 
licher Verfolgung gegen feine Parthei, damit dle 
Thatſachen aufgeklärt würden. Miniſter Con- 
ſtans erwiderte, es handle ſich um Akte, welche 
bereits durch den Staatsgerichtshof und durch 
die über wlegende Mehrhelt aller Franzoſen ver⸗ 
urtheilt ſeien. Die Regierung werde keine 
neuen Schritte unternehmen, welche nur Den⸗ 
jenigen nützen würden, die fie begehren. Wenn 
neue ſtrafbare Verſuche unternommen würden, 
werde die Regierung wiſſen, was ſie zu thun 
habe. Deéroulède (Boulangiſt) erwiderte mit 
heftigen Ausfällen gegen die Minifter, worauf 
ihm der Präſident die Zenſur erthellte. Unter 
anhaltendem Lärm der Boulangiſten wurde 
ſchließlich die einfache Tagesordnung angenom⸗ 
men. Die Dringlichkeit für den Antrag Hubs 
bard, betreffend die Wahl des Senats durch 
das allgemeine Stimmrecht, wurde abgelehnt. 
In Folge einiger Zwiſchenfälle im Verlaufe 
der Sitzung haben ſich die Abgeordneten DE 
roulede und J. Reinach, Chefredakteur der 
République Frangalſe“, die unvermeidlichen 
Zeugen geſchſckt. (Der unblutige Ausgang 
dieſes Duells wurde beveits geſtern telegraphiſch 
gemeldet. Die Red.) — Die „Coulisses du 
Boulangisme“ im „Figaro“ nehmen zum 
Glück heute ihr Ende. Der letzte Artikel ber 
handelt die Begegnung des Grafen von Paris 
mit Boulanger im Hotel der Herzogin von 
Uzes. Nichts iſt widerlicher, als die Art, In 
welcher ſich die Beiden Schmeichelelen ſagen, 
platte Schmelchelelen, von denen wenlgſten 
der orleaniſtiſche Kronprätendent ſchwerlich elnt 
Silbe geglaubt hat. 


wahnen ja faſt ſchon ein Jahr als Miether in 
einem und demſelben Hauſe und find demna 
alſo endlich in den Hafen der Ruhe einge 
laufen.“ — „Na, das kann ick nun jerade 
nicht behaupten, denn einen Haupttreffer habe 
ick in die Vermählungslotterie nich jemacht, 
weil, was meine beſſere Hälfte is, meine 
Mutter ſein könnte: aber well ich das ewige 
Ziehen im Magen hatte, entſchloß ich mit, 
meine letzte Wirthin mit 4 Jöhren, wovon = 
ältefte hier in unferem Neſiment bereits Je 
freiter is, zu freien und ſomit bin ich van 
an mein'n Hochzeitstag auch ſechsmal Watt! 
jeworden; nicht ohne, wat, Herr Sergeant f 
— „In der That koloſſal ſchneldig das, Herr, 
Das kinderarme Frankreich würde Ihnen 1 
ſicherlich dafür die Tapferkeltsmedaille vs 
leihen! — Hat denn ber felije erſte Jatte Ihre, 
Frau Jemahlin auch jehörig Drath hinterlaſſen 0 
— „Jatte, Drath ?! Nee! Meiner Ollen ihr 
Jatte bin ick, der aber mein Vorjänger In m 
Herz war, iſt vorn Jahr ſelig als Bräu g. 
entſchlafen. Das war ein feiner Mun 4 
Pinke hat er ihr nicht hinterlaſſen, blos er 
Jöhren, die ich nun für Jewalt anneltiren fol 
worauf ich aber nicht einjehen will und 
mit meiner Ollen immer in Strelt ein 
denn —* — „Na hören Sie uff, Sie, Non 
Wiſſensdrang ift befriedigt. Sie find det — 
plus ultra der — des Minus, Here Agen. 
brach der Sergeant den Rebefluß des Ned] Gert 
Kein Verſtändulß. Wirtin „och 
| Müller, es in Jemand da . Stuben! Kin: 
im Bett, barſch): „Wer denn?“ — 0 nd): 
| „Der Gelbbriefträger.* — Student (chr 
„Und das nennen Sie einfach Jemand!“ 
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| Skizze von C. C. 
- Ich hatte den Ring lange getragen, 
als Kind, ſogar ſpäter noch als Sngling 
an den Finger gezwängt. Jetzt, da ich ein 
Mann war, ließ ich das kleine Schmuckſtück 
achtlos in ein Schubfach mit anderen 
Kurioſitäten gleiten. Und doch war er mein 
Verlobungsring. 

Eine ganz merkwürdige Geſchichte, 

dieſe meine Verlobung. 

Unſerer Väter Güter grenzten an» 
einander; die Beſitzer verband außerdem 
eine alte, innige Jugendfreundſchaft. Als 
ich ſechs Jahre alt war, wurde dem Nach 
bar ein Töchterchen geboren. Kurz nach 
dieſem frohen Ereigniß planten die beiden 
Alten über ihrem Wein ein ſeltſames 
Bündniß in frommer Einfachheit altvor⸗ 
derlicher Sitten: nichts Geringeres als eine 
Verlobung von uns beiden jungen Weſen. 

Zwei Ringe wurden gefertigt für das 
Pärchen und gewechſelt, beide gleich in 
Form und Faſſung, jeder auf rothem Stein 
das Wappen des, Anderen tragend. Wie 
mir ſpäter erzählt wurde, fand ſogar eine 
regelrechte feucht⸗ fröhliche Verlobungsfeier 
ſtatt. Der edle Rüdesheimer kam hierbei 
freilich nur den beiden Brautpätern zu 
Gute; ich durfte mir zwar nach Herzens⸗ 
luſt den Magen an Süßigkeiten verderben 
— mein kleines Bräutchen dagegen ging 
bei all era Feſtesfreuden ganz leer aus. 

Es ſoll in ſeiner Wiege erſt lange 
mit ſeinen großen, ſchwarzen, feierlichen 
Außen um ſich geſchaut haben und zuletzt 
in ein bitterliches Schluchzen ausgebrochen 
ſein, worauf es ſchleunigſt entfernt wurde. 

Von den darauf folgenden Jahren 
ſind mir einzelne Momente erinnerlich; 
ich pflegte dann das dunkelhaarige kleine 
Ding neugierig zu betrachten, oder ich 
ſtellte mancherlei Spielverſuche mit ihm 
an. Zuletzt ſteht mir ein Tag im Gedächt⸗ 
niß, ein klarer, friſcher Herbſttag, an dem 
ich mein damals dreijähriges Bräutchen 
unermüdlich im Garten herumgeſchleppt 
hatte, mit einer Axt von Bewußtſein mei⸗ 
nes Eigenthums rechts, Ihre Aermchen hiel⸗ 
ten feſt meinen Hals umſchlungen, ihre 
weiche Wange preßte ſich dicht an die 
meine. So hing ſie an meiner Brust, 
leiſe irgend ein eintöniges Liedchen vor 
ſich ſu mend. — Plötzlich ſchreckten wir 


Fee durch die herbſtliche Stile d des 
Gartens ein lauter Schrei, der Angſtſchrei 
einer Frauenſtimme. Dann kamen dumpſe 
Schritte den Kiesweg herab; die Amme 
des Kindes eilte heran, ein wildes polni- 
ſches Mädchen, ſie riß die Kleine mir aus 
den Armen, ſie mit ſtürmiſchen Liebkoſun ⸗ 
gen überhäufend und in unverſtänd lichen 
Worten bejammernd. Meine erſchreckten 
Fragen beantwortete ſie garnicht. — Zu⸗ 
letzt ſchlich ich mich ganz verſchüchtert 
hinweg. 
Was Dielen, Schrei bedeuten ſollte, 
erfahr ich nachher bald genug. Unſer 
Nachbar hatte ſchon ſeit den letzten Jahren 
ſchwere Vermögensverluſte erlitten. Mit 
der Kündigung verſchiedener Hypotheken 
war der volle Ruin auf ihn eingebrochen 
— in ſeiner Verzweiflung machte er an 
jenem Unglückstage durch eine Kugel ſei⸗ 
nem Leben ein Ende. 

Was nun entstand, ward meinen da⸗ 
maligen wirren Knabenbegriffen nicht recht 
klar. Subhaſtation des Guts — theilweiſe 
Befriedigung der Gläubiger — was. ver» 
ſtand ich davon? Nur ‚jo viel begriff ich, 
mein Bräutchen hatte ich verloren. N 

Kurz nach der Kataſtrophe war die 
junge Wittwe, eine Ausländerin von Ge⸗ 
burt und dort aus beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen ſtammend, in ihrer unbändigen Ver⸗ 
zweiflung mit dem Kinde auf und davon⸗ 


gegangen — in die weite Welt hinein. 


Ueber ihren Verbleib haben wir nie mehr 
etwas erfahren. So endigte meine kurze 
Brautſchaft, noch ehe ich meinen Weg 
durch die Myſterien des erſten Lesebuch 
gefunden. 

Ich habe Agnes heute den kleinen 
Roman aus meiner Kindheit erzählt; wir 
ſaßen Luer in en auf dem, Balkon 
ihres Elternhauſtd, Sala ie mir 
zuhörte. 

V Alſo bin ich ſchon Nannen zwei?“ 
meinte ſie lächelnd. 

„Sei nicht ‚eiferfüchtig,*, 10 gab. ich, 
ebenfalls lachend, zur Antwort. Dann; bes 
fällt mich ein plötzliches Nachdenken, Meine 
Hand glitt von der ihren herab, und 
ſpielte mit dem Gehänge meiner Uhrkette, 
denn ich hatte das Ringlein heute daran 
beſeſtig um es ihr zu zeigen. 

„Wer weiß, was aus ihr geworden 
in, murmelte ich vor mich hin, „armes 
kleines Ding. Was würde ich wohl thun, 


| 


wenn fie plötzlich vor mir fände mit dem 
Beide auf. Drüden vom Haufe her gellte verſchollenen . u 7 9 An⸗ in den Atmen, der meine Kraft kaum 


10 


ſprüchen und mich anſähe aus den ſchwar ⸗ 
zen vorwurfsvollen Kinderaugen!) — Ob 
ich ſie jemals wiederſehen und erkennen 
würde — das Letztere glaube ich doch —“ 

Agnes hat 0 abgewendet, ſie macht 
ſich ron Sl mit einer Theeroſe 
an ihrem Gürtel zu ſchaffen. Ich faſſe 
ihre Hand und drücke einen Kuß darauf. 

„Da werde ich wohl noch in der 
elften Stunde zurücktreten müſſen,“ meint 
ſie etwas ſcharf, „denn wenn Du ihr jetzt 
einmal wieder begegnen ſollteſt, daun — 
run dann hätte ſie ja wohl eine Art von 
Anrecht auf Dich —“ 

„Wenn ſie mir wieder jemals bege 
nen wird, Agnes,“ ſage ich heiter, ar 
wird dies aller Wahrſcheinlichkeit nach nur 
als Gattin irgend eines Kleinbürgers oder 
ehrſamen Handwerkers ſein; das arme 
Ding muß ja in den allerbeſcheidenſten 
Berhaltniſſen groß geworden ſein, wenn 
16 65 überhaupt irgendwo groß geworden 
i 

Und wieder taucht zwiſchen meiner 
blonden Braut und mir ein blaſſes, run⸗ 
Bf Kindergeſicht auf mit ernſten dunkeln 

ugen. 
Wie hilfeflehend ſchauen ſie nid an 
als wollten fie: mich zu ſich beſchwö⸗ 
ren in; es Wildniß, des Lebens. 


* Br 
> 1 


ich verheis 
rathet und der verliebteſte 5 e Ehemann. 


Seit vier Wochen bin 


Wir befinden uns auf der Hochzeitereiſe 
in X., der berühmten Kunftftadt, durch 
deren Kunſtſchä he und Sammlungen wir 
uns pflichtgetren durcharbeiten. Agnes hat 
den Wunſch geäußert, ſich 1 zu 
laſſen, und ich ſtimme eifrig zu; habe ich 
doch hier meinen Jugendfreund, den Mat 
tigen Maler und Portraiteur P. 

ch mache mich alſo heute eh, um 
Ort und Zeit der Bis mit ihm zu ver⸗ 
abreden. 

Es iſt ein klarer, goldener Septem. 
bertag. Wie ich ſo dabinſchlendere durch 
das Getümmel der 11 e e verlieren 
ch meine Gedanken a f ie jonderbarfte 

eiſe, als folgten ‚fie einer Stimme, die 
fern dort aus 9 * Schatten der Berga 
genheit ſie zu In rief. 

Das Tro ir, x A enden. Spie⸗ 
gelſcheiben der Läden ‚gran en — ſtatt 
deſſen wanke ich A ML, Burſche, 1 25 
breite, verunkrautete Kieöwege, eine 


men die atom 


gewachſen ift. Ringsum liegen ftille Gars | 
ERS erhellt, die haftig zurückgeſchobene 


tenpfade — über und, in der Maren Lufß, 
tönt das „hiä—hiä—“ des en 
herbſtlich zieht der würzige Duft der ab⸗ 
blühenden Reſeda⸗Beete und des Bux zu 
mir hin N 
Halt! Ich bleibe ſtehen und befinne 
j 9 har bin 1 . ch 4 
Aus jener Blumnhandlung dort ſhrö⸗ 
ſchen Düfte, te Por 
und Buxbaumhecken werden zu harten ſtau⸗ 
bigen Trottoir, und der Falkenſchrei war 
das niederträchtige Geklimper irgend eines 
lungenſüchtigen Klaviers dort oben au 
quatrième. . * ; 

.. Ich ſtehe vor meinem Ziel, vor 
dem Haufe, in dem ſich Wohnung und 
Atelier meines Freundes befinden. Thurm ⸗ 
hoch ragt es vor mir auf, ein alter, rauch · 
geſchwärzter, unſchöner Bau. Wahrhaftig, 
mein’ Freund iſt nicht zu beneiden um die 
Stätte ſeines Künſtlerheims! 

Noch immer ſtehe ich vor dem düſtern 
Thorbogen des Einganges, denn eben iſt 
es nicht leicht, hineinzugelangen. Ein Ger 
wühl der verfctedenartigften Geſtalten 
drängt ſich dort ein und aus. Wie es 
ſcheint, giebt's dort etwas zu ſehen oder 
zu hören, was die öffentliche Neugier reizt. 
Die Leute flüſtern und murmeln geheim⸗ 
nißvoll und ſchauen begehrlich nach den 
Mauern des Hintergebäudes, welches den 
Hofraum umſchließt. Jetzt erſcheiut, aus 
dem Haufe tretend, ein würdevollet Poliziſt, 
vor deſſen Geſtalt die Menge unwillkürlich 
n Ich benutze dieſe momentane 

bbe im Gedränge, um mir raſch Eintritt 
ins Treppenhaus zu verſchaffen. Ein Paar 
Minuten darauf ſtehe ich in dem Atelier 
meines Freundes, f 

Alz ich feinen Schritt hinter mir höre, 
wende ich mich um. Er ſieht bleich und 
verftört aus, während wir unſere Be⸗ 
grüßungswörte tauſchen. 

b Entfähuldige, daß ich Dich warten 
ließ,“ ſagt er haſtig; „aber es iſt hier 
eben eine fatale Geſchichte paſſirt. Ein 
da Mädchen hat ſich hier eben vergiftet 
— Modell * heute Morgen noch mei 
nem Freunde B. drüben in feinem Atelier 
geſeſſen — es iſt ſchauderhaft, mag gat 
nicht daran denken!“ 1 

Ich fühle mich auch erſchüttert. Es 
iſt eine ſeltſame und keineswegs angenehme 
Empfindung jo „Mitten wir im Leben 


find“ von jenem Mahner geftreift zu wer | 


den, der auch unſer harrt. 
„ Haſt Du Luft, fie zu ſehen ?“ fragt 
mein Freund halblaut, in ſeinem erregten 
Auf. und Niedergehen durchs Zimmer 
innehaltend, „ein ſchönes Geſchöpf, jammer ⸗ 
ſchade um ſie.“ ö i 
Willenlos folge ich ihm; durch lange 
Gänge, ſteile Treppen empor .. endlich 
macht er vor einer Thür Halt. Er legt 
die Hand auf die Klinke und ſchaut bedeut⸗ 
fan über ſeine Schulter zu mir zurüd, 
Wir find am Ziel. Daun öffnet ſich 
leiſe die Thür, leiſe, auf Zehenſpißzen trelen 
wir ein, als fürchteten wir, jenen ewigen 
Shluramer zu ſtoren. 


Peyaxrops u. Haratem» Ieonůemm 3onepz, 


Ein kleines Gemach, von trübem 
lei, die durcheinander gerſckten Möbel 
und Kunſtgegenſtände, alles dieſes nehme 
ich nur oberflächlich wahr Denn dort, in 
der Mitte des Raumes, jener Divan, ſcheint 
meine Blide magnetiſch an ſich zu ziehen. 
Eine Frgnengeſtall liegt Ea eine 
u ausgeſtreckte Geſtalt in wundervollſtem 
benmaße gebaut. Sie trägt das Koſtüm 
einer römiſchen Bäuerin. N 
Das grobe Hemd iſt bis zum Halſe 
züchtig geſchloſſen, die runden, bräunlichen 
Arme liegen gekreuzt auf ihrer Bruſt, der 
Kopf iſt leicht zur Seite geneigt, die Augen 
ſtehen offen. 

Ich trete näher, ich ſtarre unverwandt 
herab auf die verſteinerten Züge, verſteinert 
in ihrer Schönheit, als ob ſie in ein Mer 
dufenantlig geſchaut. 

In dem tiefen Schweigen, das uns 
an dieſer Stätte umfängt, zu dem das 
ferne vielſtimmige Getöſe des Straßenle⸗ 
bens nur gedämpft hereindringt, will es 
über mich kommen wie die Ahnung von 
etwas Ungeheuerlichem. 

Wann habe ich wohl zuletzt in dieſe 
großen ſchwarzen Augen A Ich zau · 
dere nicht länger. Ich beuge mich herab 
— dort an dem kleinen Finger der linken 
Hand funkelt mit ein bluttother Stein 
entgegen — ein Stein, der ein mir wohl» 
bekanntes Wappen trägt. 


rn * 
* 


„Haft Du fie gekannt 9% flüſtert mir 
die Stimme meines Freundes zu; die 
Worte dringen zu mit wie aus weiter 
Ferne. 

Es iſt meine kleine Braut, die hiet 
vor mir liegt, und ihre Augen ſtarren mich 
an, als wollten ſie mich anklagen, daß ich 
ſie verſinken und verderben ließ in den 
ſchwarzen Fluthen des Lebens. 


* 
* 


Nie habe ich zu erforſchen geſucht, 


unter welchem Namen ſie hier gelebt, 


welches ihre Vergangenheit geweſen, was 
ſie in den Tod getrieben. 


Ich bin hinweggeei 


und habe Gtas wachſen laſſen über dieſe 


letzte traurige Epiſode meiner 


Braulſchaft. 


erften | 


ſtellt. 


Das Peffing-Deukmal in Berlin. 


Das nunmehr vollendete Denkmal 
Gotthold Ephraim Leſſinges in 
Berlin hat nach der Beſtimmung Kaiſer 
Wilhelms 1. und mit Genehmigung 
des jetzt regierenden Kaiſers ſeinen Plaßz 
am Saume des Thiergartens au der Len⸗ 
nöſttaße, gegenüber den Häuſern Nr. 6 
und 6a, gefunden. Von dem Promena⸗ 
denwege daſelbſt führen drei Stufen aus 
fein geſtocktem grauen, ſchleſiſchen Granit 
zum Plateau des Denkmals, welches von 
einem ſchmiedeeiſernen, 


Lesbaseno Ilensypom, 
Bapmana 12-0 Osıaöpa 1890 r. 


| 


j 
| 


gehaltenen Gitter umzäumt ift. Innerhalb 
dieſes Gitters erhebt ſich auf breitem, acht⸗ 
feitigen Unterbau von drei Stufen aus 
grauem, geſchliffenen Granit der auf zwei 
Stufen aus röthlichem, polirten Granit 


ruhende, aus dem gleichen Material beſte ⸗ 
hende vierfeitige, wenig geſchweifte Sockel, 
an den vier Ecken durch Conſolen geſtützt; 


auf dieſem, auf dieteckiger Plinthe, die 
Figur eſſäng 's in weißem carrariſchen 
Marmor, den Dichter in einem Lebensalter 
von 45 bis 50 Jahren in dem Coſtüm 
ſeiner Zeit darſtellend. 

Wirkungsvoll iſt gegenüber dem weißen 
Marmor der Hauptfigur für die den Sockel 
ſchmückenden Figuren und Embleme die 
dunklere Bronze gewählt ii find die 
Inſchrifttafel und die drei Porktaits durch 
eine hellere Vergoldung hervorgehoben. 

Die Vorderſeite des Sockels 
zeigt die Inſchrifttafel, welche die Namen: 

Gotthold 

Ephraim 

Leſſing 
und das Emblem der drei Ringe enthält. 
Davor am Juß des Sockels ruht der Gm 
nius der Humanität, der eine Schale mit 
Feuer, als Symbol der reinen Menſchen⸗ 
liebe, erhebt und ſich auf eine Tafel ſtützt, 
auf welcher die Schlußverſe aus Nathans 
Erzählung von den drei Ringen in erha⸗ 
benen Lettern zu leſen find: 
Es kifee jeder ſeiner unbeſtochnen, 
Von Vorurtheilen freien Liebe nach! 
Es ſtrebe von Euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steins in ſeinem Ring! an 

Tag 

Zu legen! komme dieſer Kraft mit Sanft⸗ 


muth, 
Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohl ⸗ 
thun, 
Mit innigſter Ergebenheit in Gott 
Zu Hilf'! und wenn ſich dann der Steine 
Kräfte 
Bei Euern Kindes Kindeskindern äußern, 
So lad' ich über tauſend tauſend Jahre 
Sie wiederum vor dieſen Stuhl. Da wird 
Ein weiſ'rer Mann auf dieſem Stuhle 


figen 


In der Linken hält der Genius einen 
Oelzweig, als Symbol des Friedens. Zu 
ſeinen Füßen liegt ein Lorbeerkranz. 

Auf der Rückſeite iſt am Zuße 
des Sockels der Genius der Kritik darge» 
Et hält in ſeiner Linken das dem 

in ſeiner 


Als ich und ſprechen 
It von jener Stätte 8 Fat 


trait Moſes 

Unter dieſen beiden Portraits iſt je ein 

Waſſerbecken; das Zuflußrohr wird durch 

einen bronzenen Delphinkopf maskirt. 
Das Denkmal iſt entworfen und aus ⸗ 
eführt von dem Bildhauer Otto 
eſſing zu Berlin, einem I dag 

) 


im Rococoſtille des Dichters. (B. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 


und dem Naben in den Sinn. Uebrigens 


ſtaaten haben ſich nunmehr zu erklären, ob 
Sa die Mermeirihen Enthüllungen den 


Regierungs unfähigkeit des Königs eingekreten 
iſt. Bis zur Einſetzung einer wirklichen Re⸗ 
gentſchaft übt alsdann der Staatsrath die König⸗ 
lichen Befugniſſe aus, mit der Verpflichtung 
jedoch, innerhalb eines Monats nach Beſitzer⸗ 
greifung der oberſten Gewalt der General: 
ſtaaten einen Antrag auf Einſetzung einer Re⸗ 
gentſchaft zu unterbreiten. So weit die Nieder⸗ 
lande ſelbſt in Betracht kommen, beſteht kein 
Zweifel, daß auf dem alſo vorgezeichneten ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege die Königin Emma für 
die minderjährige Prinzeſſin Wilhelmine zur 
Regentin des Landes beſtellt werden wird. In 
dem mit der holländiſchen Krone verbundenen 
Großherzogthum Luxemburg ſchließt das ſaliſche 
| Geſetz bekanntlich weibliche Mitglieder von der 


toren von Paris, der bekanntlich im Rufe 
ungewöhnlichen Geizes ſteht, in neuem Licht: 
er hat einige Millonen hergegeben, um die 
Reſtauration zu ermöglichen und die völlig 
geleerten boulaygiſtiſchen Kaſſen wieder zu füllen. 
0 iſt richtig, daß er auch ſeine Anhänger 
bluten lleß. Boulanger's Anhang in Paris iſt 
troz der Enthüllungen noch ziemlich groß. 
Dieſes darf aber nicht wundern: Der General 
zeigte ſich Vielen gegenüber ſehr gefällig, und 
da er ſich ſeine Gefälligkeiten immer ſchriftlich 
beſcheinigen ließ, ſo wagt man aus Furcht, 
bloßgeſtellt zu werden, ihm nicht den Rücken 
zu kehren. Der „Matin“ behauptet, daß der 
Baron Hirſch dem royaliſtiſchen Ausſchuß die 
nöthigen fünf Millionen geliefert habe, und 
zwar gegen das Versprechen des Grafen von 
Paris, ihn zum Herzog Hirſch, Due de Hirsch, 


Thronfolge aus und die Regierung des Groß⸗ 
herzogthums geht an die Walram'ſche Linie 
des Hauſes Naſſau über, deren Haupt, Herzog 


zu machen, ſobald er den Thron beſtiegen | Adolf von Naſſau, im vorigen Jahre bereits 
haben würde. ſeine Reſidenz im Lande aufgeſchlagen hatte. 

— Der „Oſſervatore Romano“ veröffent⸗ | Diesmal wird er, wie verlautet, die Regent⸗ 
licht das Programm deritalients ſchaſt einſtwellen von ſeinem Schloſſe König⸗ 


ſchen Katholiken. In den erſten drei 

Punkten wird verlangt, daß der Papſt „ein 

eigenes Volk und eine eigene Regierung“ erhalte. 
ie weiteren Forderungen find; 

Dem g berſten Urtheil des Papſtes, als 
des einzigen legitimen und kompetenten Richters 

er alles Das, was der Kirche und ihrer 
Freiheit nothwendig und nützlich fein kann — 
die Art und Ausdehnung dieſer ſeiner weltlichen 
Souveränetät zu überlaſſen. Die weltliche 

Ouveränetät des Papſtes mit jener definktiven 
politiſchen und ſtgatlichen Einrichtung Italiens 
in Einklang zu bringen und zu koordiniren, 
welche mil deſſen nationalem Geiſte, feinen 
geſchſchtlichen Ueberlieferungen, feiner ſpezlellen 
topographiſchen, internationalen, volkswirth⸗ 
ſchafilſchen und finanziellen Lage übereinftimmend 

Alles Gerechte, Gute und Nützliche beizur 
behalten, was von den geſchehenen Thatſachen 
und den gegenwärtigen Umſtänden geſchaffen 
worden iſt, indem man den speziellen Bedürfniffen, 
welche ſich gebildet haben, den politiſchen Inte⸗ 
reſſen, die man nicht verkennen kann, und den 
natſonalen Beſtrebungen, welche befriedigt wer⸗ 

n müſſen, die gebührende Rechnung trägt. 
le nationale Vertretung auf eine Weiſe wies 
er zu ordnen, welche das Ergebniß der geſetz⸗ 
lichen Abordnungen aller Klaſſen der Gefelle 
ft ift, welche zur Regierung der Nation mit 
der geſellſchaftlichen Autorität beitragen, welche 
don Gott ausgeht und in den Titeln und For⸗ 
Men verwirklicht wird, die vom bürgerlichen 

e heſtimmt und vom internationalen Rechte 
ugelaſſen und anerkannt werden. Die ver⸗ 
Mnſtigen politiſchen Freiheiten der Achtung zu 

diniven, welche der Religion faſt der Ge⸗ 
ammthelt des Itallenlſchen Volkes, den natios 
nalen polltiſchen Einrichtungen und den inter⸗ 
natlonalen Beziehungen mit anderen Reglerun⸗ 
gen und anderen Nationen gebührt. Ein 
Beſteuerungsſyſtem einzuführen, welches mit 

llligteit auf jeden Zweig des Privateinkom⸗ 
mens und des öffentlichen Reichthums vertheilt 
t. indem die Auflagen ſowohl bezüglich ihrer 
uantität als ihrer Eintreibung nach der 
Othwendigkeit und dem Nutzen der öffentlichen 
lenſte beſtimmt werden, und das ſtets durch 
Oeſetze, welche von der geſellſchaftlichen Autos 
rität und der Nationalvertretung im Einklang 
ſeſtgeſetzt werden. Den Provinzen und den Ge⸗ 
meinden die größtmöglichſte adminſſtrative 
Wonomie zu laſſen, ohne die Bande zu 
wächen, welche dieſe beſonderen Entitäten mit 
der geſellſchaftlichen Autorllät und der Zentral⸗ 
We e verbinden müſſen. Das Volk und 
bie eglerung in guten und herzlichen Beziehun⸗ 
gen mit allen anderen Mächten Europas zu 
erhalten, um nicht viplomatlſch iſolirt zu were 
en, ſondern politiſch frei und unabhängig von 
en und in Allem zu bleiben. 

— Wle bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, werden die niederländiſchen 
Deneralfigaten vorqusſichtlich ſchon am 
2 d. M. die Frage zu entſcheiden haben, ob 

e Krankheit des 00 die Einſetzung einer 
egentſchaft nöthig macht. Seit vier Wochen 
t der König keine Unterſchriſten mehr volle 
Heben können und die Aetzte bezeichnen als 
rſache eine Ermüdigung der Gehtruthätigkeit, 
welche den Fürſten dauernd regierungsunfähig 
machen wird. Angeſichts der Erfahrungen, die 
m vor zwei Jahren gemacht, iſt may ſicher⸗ 
Cn nur nach reiflicher Ueberlegung zu dem 
iſchluſſe gelangt, die Regentſchaftsfrage auf⸗ 
ſurollen. Nach der nlederländiſchen Verfaſfung 
ben mnächſt die Miniſter in gemeinſchaſt⸗ 
cher Veralhung ſeſtzuſtellen, daß der König 
icht mehr In der Lage iſt, die Regierung 
1 tzunehmen. Dieſer Befund wird dem 
aatsrath unterbreitet, mit dem Erſuchen, in 


ſtein im Taunus aus führen und dort den Re⸗ 
gentſchaftseid vor einer Abordnung der luxem⸗ 
burgiſchen Kammer ablegen. 


Ungeshrunik. 


— Gerichtliches. Unter andern, weni⸗ 
ger intereſſanten Sachen kam am Mittwoch 
vor der hier tragenden Kriminal⸗ Deputation 
des Pettikauer Bezirksgerichts die Anklage 
gegen die Gebrüder Matheus und Andreas 
Zalas ſowie deren Mutter Salomen Zalas, 
ſämmtlich aus dem Dorſe Koloszyn, Leczycer 
Kreiſes, wegen Vergehens gegen § 271 des 
Strafgeſetzes — Widerſtand und thätliche Be⸗ 
leidigung von Beamten — zur Verhandlung. 
— Der Anklage lag folgender Thalbeſtand 
zu Grunde: Als im verfloſſenen Jahre 
zwei Landpolizeibeamte des Leczycer Kreis» 
Amts in die gemeinſchaftliche Wohnung der 
Angeklagten kamen, um den Matheus 2. ir⸗ 
gend eines Vergehens halber zu verhaften, 
wurde ihnen nicht nur offener Widerſtand 
entgegengeſetzt, ſondern die Gebrüder Z. ver⸗ 
griffen ſich ſogar an den Straſhalks, warfen 
ſie zur Erde und mißhandelten ſie und erſt 
als der örtliche Wojt mit einigen Bauern er⸗ 
ſchlen, war eine Verhaftung der renitenten 
Brüder möglich. — In dem vorgeſtrigen Ter ⸗ 
mine ſtellten ſämmtliche Angeklagte jede Schuld 
in Abrede und wollten ſich nur im Stande 
der Nothwehr befunden haben. Da die vorge⸗ 
ladenen Zeugen aber durchweg im Sinne der 
Anklage ausſagten, jo; mußte die Verur⸗ 
thellung der ‚beiden Brüder erfolgen und zwar 
erhielt jeder derſelben eine dreiwöchentliche Ger 
fängnißſtrafe zudlctirt; dagegen wurde die 
Mutter derſelben vollſtändig freigeſprochen. 

— Wie un von durchaus glaubhafter 
Seite mitgetheilt wird, ſollen die mit Ent⸗ 
leerung der Poſt⸗Briefkaſten betrauten Per» 
ſonen nicht nach Vorſchrift handeln und bie 
Käſten oft lange vor der beſtimmten Zeit, viele 
leicht wenn ſie grade an den betreffenden Orten 
vorübergehen, leeren. So wurde beiſpielsweiſe der 
an dem Apotheker Leinweber'ſchen Hauſe am Neuen 
Ninge befindliche Brlefkaſten dieſer Tage eins 
mal ſchon um 8 ½ Uhr, ſtatt um 10 Uhr ges 
leert. Unter ſothanen Umſtänden darf man 
ſich natürlich nicht wundern, wenn ein am 
Vormittag aufgegebener Brief in Zglerz oder 
Alexandrow erſt am zweiten Tage eintrifft. 

— Wir machen unſere freundliche Leſer, 
ganz beſonders aber dle wohlhabenderen der⸗ 
ſelben hierdurch darauf aufmerkſam, daß in 
dieſen Tagen mit dem Inkaſſo der freiwilligen 
Beiträge für unſere Freiwillige Feuerwehr 
begonnen werden wird und wollen wir hoffen, 
daß dieſelben recht reichlich ausfallen möchten, 
damit der bedenklich geſchwächten Kaſſe dieſer 
für unſere Stadt hochwichtigen und ſegensrei⸗ 
chen Inſtitutlon, welche ununterbrochen große 
Ausgaben, aber nur höchſt ſelten einmal außer» 
gewöhnliche Einnahmen hat, wieder neue Mittel 
zugeführt werden. 

— Gelegentlich der am Mittwoch Abend 
ſtattgehabten Generalberſammlung des Vers 
eins Lodzer Cheliſten wurden folgende Herren 
gewählt: Präſes: Stanislaw Lorentz, Viceprä⸗ 
ſes: Alexander Wehr; und zu Comiteemit⸗ 
gliedern: G. Folkmann, B. Frankowski, St. 
Hertzberg, O. Kindermann, Leon Kruſche, O. 
Kreiſchmer, Emil Patz, Theodor Schultz, Ad. 
Strenge, Jul. Triebe. 

— Zugverſpätung. Der Perſonenzug, 
welcher Abends in der ſechſten Stunde aus 
Warſchau abfährt, kam aus uns unbekannten 


ang Urſachen mit einigen Minuten Verſpätung in 
be e beſtimmten Friſt ſein Gutachten abzuge | Koluszli an. Dieſen Heinen Fehler verbeſſerte 
Urth Wird nach dem Ablauf dieſer Friſt das | der Zug unſerer guten Lodzer Fabriksbahn in⸗ 
ti l nicht geändert, ſo beruft das Minifter | ſofern, als er mit nicht weniger denn 1¼ 
Sit die Generalſtaaten zu gemeinſchaftlicher | Stunde Verſpätung in Lodz eintraf. Der Grund 


ug zuſammen, um ihnen unter Vorlegung 
tagtsrath-Gutachtens Bericht über den 
au erſtatten. Bis zu dieſem Punkte find 
Botbereltungen jetzt gediehen. Die General⸗ 
1 * * 


derſelben dürfte die furchtbare Belaſtung der 
Locomolſve mit Güter⸗Waggons geweſen ſein, 
das Tempo des Zuges war in Folge deſſen 


die 
ein derart rapides, daß ein ziemlich guter Fuß⸗ 


gänger ganz bequem mit ihm hätte um die 
Wette rennen können. 

— Der Gemeinderichter des III. Be⸗ 
zirks des Lodzer Kreiſes, Herr Pielkiewicz, hat 
bei ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Bitte ein⸗ 
gereicht, ihn krankheitshalber ſeines Dienſtes 
zu entlaſſen. 


ſangchors unter Leitung von A. J. Skalkin, 
welches am Mittwoch Abend im Victoria » 
Theater ſtattfand, war leider nur ſpärlich be⸗ 
ſucht. Trotzdem aber boten die Künſtler alle 
Kräfte auf, um das Publikum zu befriedigen, 
was ihnen auch vollſtändig gelang, denn ſämmtliche 
Programmnummern wurden mit großem Bei⸗ 
fall cufgenommen. l 

— Concert. Am vorgeſtrigen Tage gab 
der hier noch wenig bekannte Clavier⸗Virtuoſe 
Herr Joſef Sliwinski im hieſigen Eon» 
certhauſe ein Concert, zu welchem nur wenige 
Zuhörer erſchienen waren. Das iſt mal wieder 
einer aus dem Holze, aus dem die ächten Pia⸗ 
niſten geſchnitten ſind. Er beſitzt zwar nicht 
die verblüffende Wirkung von Reiſenauer, auch 
nicht die berauſchende von d' Albert, oder die 
ſinnlich berückende von Grünfeld, ſondern ſeine 
große Wirkung liegt in dem tief muſikaliſch 
angelegten, ohne jede Aufdringlichkeit und Prä⸗ 
tention auftretenden poetſſchen Vortrag. Was 
nur muſikaliſcher Geſchmack, verbunden mit 
vornehmſter Auffaſſung, dazu mit elnem ſelten 
eleganten Anſchlag, vermögen, das zwingt uns 
Sliwinski's Spiel unbedingt zu glauben. Soll 
man aus dem überreichen Programm etwas 
hervorheben, jo müßte ich der Schumann'ſchen 
Abtheilung den Preis zuerkennen. Offenbar iſt 
der Künſtler hier in ſeinem Elemente und ver: 
dient für die Art und Weiſe, wie er den tief⸗ 
ſinnigſten, manchmal recht widerſpenſtigen Zone 
dichter zum Vortrag bringt, uneingeſchränktes 
Lob. In dem Stück „In der Nacht“ (eines 
der poetiſchſten Klavierſtücke, die es giebt) ent⸗ 
faltete ſich der Zauber, der in der Compoſttion 
liegt. In wirklich erhabener Weiſe ſpielte der 
Künſtler dieſes Stück. 10 q 

Die Beethoven'ſche Sonate iſt eine der 
heiterſten des Meiſters. Es iſt nicht viel tiefes 
herauszuholen, wie bei dem ſpäteren Beethoven, 
Der zweite und vierte Theil wurden elegant 
und in flottem Tempo geſplelt. 

Wenn hervorragende Wiener Kritiker ihn 
als den beiten Chopinſpieler bezeichnen, ſo glaube 
ich, nach dem vorgeſtrigen Abend damit nicht 
einſtimmen zu koͤnnen, es war beſonders in dem 
Impromptu und in der Ballade eine gewiſſe 
nervöſe Unrube, die den Genuß beeinträchtigte. 
Im zweiten Concert werde ich wohl Gelegen⸗ 
heit haben, meine Anſicht zu ändern. 

Der Künſtler ließ es die wenigen Per⸗ 
ſonen, die zu ſeinem Concert erſchienen waren, 
nicht entgelten, daß er vor einem leeren Haufe 
ſpielte, und gereicht ihm dies zur großen Ehre. 
Viele ſeiner Collegen können ſich ein Beiſpiel 
an ihm nehmen. Auf das zweite Concert kann 
man mit Recht geſpannt ſein. O. H. 
Im Varielé Theater findet heute 
Abend die Benefizvorſtellung für den Komiker 
Herrn W. F. Zimmermann ſtatt. 
Genannter Herr zählt zu den beliebteſten Mit⸗ 
gliedern des Varlets⸗Theaters und iſt wohl mit 
Sicherheit anzunehmen, daß ſeine Gönner heute 
Abend in großer Anzahl ſich einfinden werden. 
Bemerkt zu werden verdient, daß heut faſt 
durchweg neue Programmnummern zur Auf⸗ 


—— 


führung gelangen und zwar unter Anderem 


auch die effectwollen Scenen aus der Operette 
„Donna Juanita.“ 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Thal la⸗ 
Theater: Zu ermäßigten Preiſen: „Maria 
und Magdalena,“ Schauſpiel von P. 
Lindau. — Victortla⸗Theater: Zu er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Die Räuber“, Trauer⸗ 
ſpiel von Friedrich Schiller. — Var iet ehe 
ater: Benefiz für den Komiker W. F. Bime 
mermann. 


Kleine Nolizen. 


— Wie die „Hosos Bpaus aus Mitau meldet, 
ſoll ſich Graf Herbert Bismark mit der blutjungen Kom⸗ 
teſſe P., welche er vor zwei Jahren kennen lernte, als 
ſie mit ihren Eltern in Preußen lebte, verlobt haben. 

— Der durch feine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen be 
kannte Luftſchiffer Jovis in Zürich beabſichtigt, wie die 
„Fr. Ztg.“ mittheilt, im Laufe des Monats November 
eine Ballonfahrt über die Alpen auszuführen. Eine 
Kommiſſion von franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Ges 
lehrten wird das „Arbeitsprogramm“ feſtſetzen. Die 
Auffahrt fol in Genf erfolgen, wo Jovis und fein Bes 
gleiter, Herr Wilfried de Honvielle noch einige Vor⸗ 
10 20 — halten gedenken, der Abſtieg in Italien oder 
n v 


Telegtaunt. 


Petersburg, 22. October. Nordiſche 
Tel. Agt.) Am 17. (29.) October, als am 
Tage der wunderbaren Errettung der Aller⸗ 
höchſten Kalſerlichen Familie, werden ſämmt⸗ 
liche Truppen Kirchenparade haben. Außerdem 


werden in ſämmtlichen Kirchen Dankgottesdienſte 
abgehalten. 


Berlin, 22. October. Der hiefige Ges 
ſandte am Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Hofe, General 
von Schweinitz, iſt nebſt Familie nach St. 


a Petersburg abgexeiſt. 
— Das erſte Concert des ruſſiſchen Ges | 


Berlin, 22. Okfober, Auf dem Thürin⸗ 
ger Wald iſt am Sonntag und Montag eine 
ethebliche Maſſe Schnee gefallen. Im Oberhof 
lag er einen halben Fuß hoch. Auch der 
Südharz iſt in eine Winterlandſchaft ver⸗ 
wandelt. 

Berlin, 22. October. Wie aus Rom ge⸗ 
meldet wird, ſährt die preußiſche Reglerung fort, 
beim heiligen Stuhl für die Ernennung des 
Prinzen Radziwill zum Biſchof von Straßburg 
mit großem Nachdruck einzutreten. Da der 
elſäſſiſche Klerus in feinen, Wünſchen bezüglich 
der Neubeſetzung des genannten Bisthums ges 
ſpalten iſt, müſſe die Wahrſcheinlichkeit, daß die 
von Berlin aus befürwortete Kandidatur durch⸗ 
dringt, in's Auge gefaßt werden. 

„Brüſſel, 22. October. An der belgiſchen 
Küſte wüthet ein heftiger Sturm. 3 Schiffe 
und 17 Fiſcher ⸗Barken find untergegangen. 

Amſterdam, 22. Oktober. Der nieder⸗ 


ländiſche Miniſterrath iſt zu der Ueberzeugung 


gelangt, daß der Zuſtand der Königs demſelben 
nicht geſtattet, die Regierung weiter zu führen, 
der Miniſterrath hat daher durch Beſchluß vom 
Dienſtag die vereinigte Verſammlung beider 
Kammern für den 28. October einzuberufen. 
Damit iſt alſo die Frage der Regentſchaft ins 
Nollen gekommen. 5 


Auzekonmene Fremde. 

Hotel Vietoria. Herr Spiegel und Herz aus 
Czgstochau. — Rothstein und Marienstras aus War- 
schau. — Rentsch aus Berlin. — Hendschke aus 
Tomaschow. — Fritsche aus Kalisch. 

Höte! as Pologne, Herren: Braff aus Cze- 
chowek. — Klajnert aus Starzewic. — Odyniec aus 
Pötti, — Witkowski aue Egezyc; — Hintz aus Nowo- 
Radomsk. - ar 
. ... 


Nachſtehende Telegramme kounten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Hocuas Kpntep u Ocrposenkun. — 
Mosporf Hotel Victoria aus Warſchau. — 
Wilhelm Hotel Polski aus Wien. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, find verpflichtet, dem Tele 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 9 
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7 a; . 
SS Hermann Julius Sachs, SO N 
Petrikauerſtr. gradüber vom Hauſe Ronftabt. 


Größtes Herren- und Auaben-Garderaben-Alagazin! | 


Nur Neuheiten der Zaifon!! 

Herren Winterpaletots von 13, 14, 16 Rbl. bis 30 Rbl., 
Herren⸗Winteranzüge von 13, 14, 15 Rbl. bis 30 Rol., 
Knaben⸗Winterpaletots von 3 ½, 4, 5 Rbl. bis 15 NL, 
Knaben⸗Winteranzüge von 3, 3½. 4 Rb!, bis 12 Rbl. ö 

Besonders mache auf meine e „Siegfried“ 0 

für das Alter von 2—5 Jahren zu 3 Rbl. 50 Kop. und 

4 Rbl. aufmerksam, 

== Alles in nur guten Stoffen und vorzügliehen Sitz. 
Um Verweeslungen zu vermeiden, bitte ich, genau 
anf meine Firma und Hausnummer zu achten. @@ ? 


BRUNO KNOBLÜCH, 


Wirkmaschinen-Fabrik in Apolda Th. 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate als: 
Rachelmaschinen in jeder Nadelstärke, Mechanische Kettenstühle in jeder Breite, 
Plüschtrennmaschinen, Rauhmaschinen, Spulmaschinen für Pfeifen und Rollen, 
Haspein und Scheerstöcke, sowie alle in das Wirkfach einschlagende Artikel. 


Am 22. Oktober berſched nach kurzem Leiden der Ge⸗ 
werksboote der Löbl. Weberinnung 


FRAMT WOLKENSTEIN 


im Alter von 57 Jahren. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 24. d. M., Nachmit⸗ 
tags, vom Alexander⸗Hospital aus ſtatt, wozu alle Verwandte, 
Freunde und Mitbrüder höflichſt eingeladen werden. 

Der Altgeſelle der Weber⸗Innung 
Eduard Seidel. 


(3—1 


Prompteste Bedienung unter Garantie. 


1 Mü 8 19 1 ö 7 Solideste Bauart. Annehmbare Conditionen. (10-6 & 
odzer Alänner-Gefang-Verein. ne N 
Freitag, . 31. Oktober d. J. im Vereinslokale GENERAL VERTREIER: J. HABLER & bb. Lob. 4 5 
| 2 t II U U Re) Lodzer Thalia- Theater. I 
E I k 1 N k N g 9 SKautſchuk⸗Dachkitt Heute Freitag, den 24. Oltober 1890 5 
Tegen, 22 O zur Ausbeſſerung ſchadhafter zu i Preiſen. 

ll d Blech-, Papp-, Holzcement- und ei 
150 Wahl eines ſtellvertretenden Präſes. Der Vorſtand. 8 Glas-Dächer Marin und Mnndnlenn, h 
S. hält auf Lager ug Schauſpiel ie 75 115 Paul Lindau. d 

ERS erina: 

’Robert Wergau, Valentine Rosenthal-Riedel. 
heel rn 2 Peiritauer⸗ Straße Nr. 518. Der Vorderkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 

2 Oeffnung. der Abenbaffe un 6 u | 
Ä OOOOOOOOO- Anſang präcife 8 Uhr. hi 8 


des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 
ik: zu haben in roh Niederlage der latin Baaren von 


Norblin & Co. in Lodz. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Hauptniederlage bei Carl W. Gehlig. 


- Nanıetö - Theater, 


Direction L. Sylvandier. 
Freitag, den 24. October 1890 


Beneſiz⸗Vorſtellung 
für den beliebten deutſch-ruſſiſchen Geſangs⸗ und Tanz⸗Komiker 
„W. Zimmermann. 3% 


Einmaliges Auftreten der M-me L. sylvandier, 


ſowie Auftreten Sofort zu vermiethen Meisterhuas. 
ſämmtlicher Mitglieder Nas vollſtändig neuem Programm. | | ae ee pe von Sonnabend ab täglich von IH Uhr 
Zum 1. Male: erfahren in der Buchhandlung von Jul. Arndt, warmes Frühſtück 5 


„JUANITITTA” 


Geſang⸗Scene von Suppe. 


Nathan Schwarz, 


Parodie, ausgeführt von den Herten: Zimmermann, N. Zaudelp, 8 Kaudelly, M. Horſt. 
Lebende bilder „Das Unglück.“ 


Rapelmeifer Richard Staps. Anfang präclſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 
E Täglich große Vorſtellung mit neuem Programm. EM 
Alles Nähere e die Affichen. 


tr 


IL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


# 


Penaurops K rem Keonosızs A * 


Absrszeko Ueurrpon. 


R. Bronowski. 


Für ein größeres Commſſſious-Oeſchaſt 
wird ein routinirter tüchtiger 
Einkäufer per ſofort geſucht. 
Offerten unter M. N. 8. an die e * 

Bl. zu richten. 


Zweit iwer Stnpferithuriene; 
tüchtige Arbeiter, 
ſiaden fof. dauernde Beſchäftigung 
bei Hermann Wahlman 
Karl: Straße Nr. € Nr. 843. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus einem Zimmer und Küche, im 
Haufe Nr. 1427 b Kamienna: (Finſter⸗) 
Straße, iſt zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. Näheres beim Eigenthümer 
3—1 


Möblirte Zimmer 
per ſofort zu ver niethen. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 761, vis-a-vis dem 
Meiſiterhauſe. (—2 


Das Weib 
als Gattin und Mutter, feine natur- 
gemäße Kelimmung und feine Pflichten 
von Dr. Rich. Weber (mit vlelen Illuſtra⸗ 
tionen). Preis Rs. 1.75, geb. Rs. 2.25. 
Zu haben in der Buchhandlung von 
R. Schatke. (6—2 


achdem ich in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß einige Händler 
mit Moſtrich, aus Senfmehl 


ſelbſt bereiteten faſt ungenieß⸗ 
baren ſcharfen Senf als mein 
Fabrikat verkaufen, indem ſie 
nebenbei meinen Kunden einzureden ſuchen, 
daß in der Fabrikation der mildern Gattun⸗ 
gen bei mir Störung eingetreten iſt, theile 
ich hiermit meinen verehrten Abnehmern mit, 
daß ich alle Gattungen meines wohlſchmecken⸗ 
den, aus Senfkörnern bereiteten Maeſtrichs 
ſtets vorräthig halte. Achtungsvoll 


3—1) H. Meder. 


Kodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Signal⸗Uebung. 


1. Zug, Freitag, den 24. Oktober 1890, 


Abends 8 Uhr, 
im Kindermannſchen Saale, 


Abends 8 Uhr, im Paradieſe. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Bapmana 12-ro Oxra6pa 1890 r. 


Sredniaſtraße. 
3. Zug, Montag, den 27. Oktober 1890, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, > 


Lodzer Vietoria - Theater. 


Freitag, den 24. Oktober 1890; 
Ermäßigte Preiſe! 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Acten von F. Schiller. 


Lodzer Concert-Haus. 


Montag, den 27. October 1890: 


Zweites u. letztes CONCERT 


des berühmten (3—1 
polnischen Klavier-Virtuosen 


USER Se 


Der Billetverkauf findet in der Instru- 


menten- und Musikalienhandlung der 


Herren Gebethner & Wolff, Petri- 
kauerstrasse Nr. 255/18 statt. 
Anfang des Concerts präcise 8 Uhr. 
Programms an der Casse. 


à Portion 20 Kop. 
von 12 Uhr ab 


Mittagbrodt, 


a Portion 35 Kop. 
Ausſchank von ff. (6—1 


Gehlig'ſchem Märzen-Lagerbier. 
Emil Scheunert. 
3 Ein leichter 


Rollwagen 


iſt zu verkaufen. 


Wulczanskaſtraße Nr. 768, Haus Förderer. 


3—1) Ein zuverläſſiger 


Heizer und Muſchiniſt, 


welcher gleichzeitig Schloſſerei verfteht, 


wird bei gutem Lohn zu dauernder 
Stellung geſucht. 
Wo; ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Spinnmeiſter, 
der auch mit Selfactoren gut vertraut 
iſt, wird für 2 Satz zu engagiren 
geſucht. Wo? fagt d. Exp. b. Bl. 


Patent- und 30 


Technisches Bureau 
C. v. Ossowski, Ingenieur 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 
besorgt Patente aller 10 ind. 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen, 
techn. und commerc. Angelegenh. 
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